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Energiesparlampe 
MovieNight des youngOVE 

Ich habe ke ine einzige. Ke ine e in­

z ige herkömmliche Glühbirne bei 

mir zu Hause. Na und? Wo ist j etzt 

das Problem? Wenn man so denkt 

und rec hnet (besonders als Elek­

trotechni ke r) kann es sich schon 

bezahlt machen, energ iesparende 

Geräte be i sich zu Hause ei nzuset­

zen . Um jedoch e in to ll es A++ Gerät 

zu erstehen, muss man schon tiefer 

ins Börserl gre ife n. So ist es auch 

be im aktuellen Trend der " Energie­

sparlampe", denn di e kostet schon 

mal das I O-fac he e iner normalen 

Glühbirne, aber bringt immerhin bis 

zu 80% Energ iee insparung im Ver­

g le ich zu e iner äqui va lenten Glüh­

birne . 

Wenn es nicht auch noch eine "dun­

kl e Seite" der Energiesparlampe ge­

ben würde. 

A m Dienstag, den 22. November 

2011 , um 18:30 Uhr, lud der young­

OVE Graz zur " Movie Night" in das 

Rechbauerkino e in , wo der Doku-
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mentarfilm " Bulb Ficti on" über die 

Leinwa nd flimmern so llte. So wie 

vie le andere vo rangegangene Veran­

sta ltungen des youngOVE, welchen 

man als Studentenversion des OVE 

betrachten kann , wa r auch di eser 

Event ein Pflichttermin, besonders 

flir Cineasten. Nachdem sieh das 

Kino bis auf den letzten Platz ge­

flillt hatte, bat der Moderator di eses 

Abends (Thomas Hager) die Vertre­

ter von youngOVE (Danie l Herbst) 

und IEEE Student Branch Graz 

(Markus Wobak) noch um einige 

Worte. S ie erzählten von vergan­

genen Veransta ltungen, erklärten 

di e Tätigkeiten und Interessen ih­

rer Vere ine und gaben zum Schluss 

noch e inen Vorgeschmack auf kom­

mende Events. Nach gut 15 Minuten 

hieß es dann : Film ab! 

So, nun mal e in paa r kurze Worte 

dazu, was mir vo m Inhalt des Films 

in Erinnerung geblieben ist. 

Mit der EuP-Rahmenrichtlinie 

(2005/32/EC) vom 6. Juli 2005 

wurde di e Schaffun g von Kriteri en 

und Anforderungen flir zukünftige 

öko logische An forderungen an en­

ergiebetri ebene Produkte festge legt. 

Darunter fallt auch die herkömm­

li che G lühbirne. Seit September 

2009 ist der Verkauf von G lühbir­

nen mit mehr als 100W verboten 

und bi s September 201 2 müssen 

auch di e 40W und bis 201 5 di e 25 W 

Birnen VOI11 Markt genommen se in , 

so zumindest s ieht es der Fahrplan 

vor. Gcnau genol11men, handelt es 

sich offizie ll ni cht UI11 ein Verbot, 

vie lmehr wurde di e Ri chtlini e aber 

so formuli ert, dass sie de facto e in 

Verbot da rste llt. So endet a lso di e 

Ära der G lühbirne nac h 130 Jahren , 

zumindest wenn es nach dem Wil­

len der EU geht. All erdings werden 

il11mer mehr Stimmen laut, dass di e 

A ltern ati ve zur G lühbirne, d ie Ener-

g iesparlampe, nicht das Gelbe vom 

Ei se i. Von Umweltbedrohung, über 

Karte llmachenschaften bis hin zu 

medi zinischen Aspekten rei cht das 

Repertoire der Kritiker. Der Film 

"Bulb Fiction" darf durchaus als 

äußerst kriti sch und aufständi sch 

eingestuft werden. Er ve rsucht dem 

Zuseher kla re Fakten, wenn auch 

gle ich ein wenig überspitzt und 

theatralisch, zu übermitte ln und ap­

pelliert eigentlich von Anfang bis 

Ende an unseren Verstand . Von der 

Entstehung bis hin zum Vertrieb der 

ersten Glühbirnen, der Vermarktung 

der Birnen und Reguli erung des 

Marktes, dem Aufbau einer Energ ie­

sparleuchte, del1l lebensgefahrl ichen 

Quecksilber, den großen Machen­

schaften und den verwirrenden Kon­

strukten aus EU und Politik sowie 

Umweltschützern , den Kalteliab­

sprachen, den rea len Auswirkungen 

auf Mensch und Umwelt bis hin zu 

verschönten Produktbezeichnungen 

ist a ll es in diesem Film enthal­

ten. Die Energiesparlampe braucht 

Quecksi lber um ihre Leuchtkra ft 

zu entwickeln. Kurz erklärt: Das 

Quecks ilber verdampft beim Ein­

scha lten der Lampe und im gasför­

migen Zustand wird UV-Strahlung 

emittielt, we lche dann durch di e 

Beschichtung der Innenseite des 

G las ko lbens in sichtbares Licht 

umgewandelt wi rd. Seitens der Her­

ste ll er sagt man zwar, dass nicht viel 

Quecks ilber verwendet wird, aber 

man muss sich schon fragen warum 

e inerseits Fieberthermometer und 

Barometer - wo auch Quecks ilber 

zum Einsa tz kam - verboten wurden, 

und auf der anderen Se ite wir nun 

w ieder verpflichtet sind , diesen UITI­

weltbedroh lichen Stoff in unseren 

vier Wiinden zu tol eri eren? Auch flir 

den Ern tfa ll , wenn e ine Lampe il11 

e ingescha lteten Zustand kaputt geht, 

w ill gesorgt se in . Es g ibt dazu sei­

tenweise Ausflihnlllgen, was in so 



einem Fall zu tun ist, denn Queck­

silber ist im gasförmigen Zustand 

hoch giftig und, wenn die Lampe 

zu Bruch geht , verdampft es unver­

züglich. Ich zum Beispiel wusste 

bis dato nicht, welches Prozedere 

mit dem Bruch einer solchen Lam­

pe einhergeht. (Hinweis: Fenster 

öffnen, sofort den Raum verlassen 

und mindestens 15 Minuten lang 

nich t betreten, keinen Staubsauger 

verwenden, sondern die Splitter !~it 

steifer Pappe aufsammeln und alle 

zur Entfernung verwendeten Gegen­

stände in einen luftdichten Behälter 

geben, diesen zur Problemstoffsam­

meisteile bringen.) Des Weiteren 

wurde im Film vom sogenannten 

"Phoebus Kartell" berichtet. Diese 

Gruppierung aus international füh­

renden Glühlampenherstellern hatte 

zum Ziel, einen Kompromiss zwi­

schen hoher Lebensdauer und ho­

her Lichtausbeute von Glühlampen 

zugunsten höherer Verkaufszahlen 

fes tzu legen. So wurde damals ver­

einbart - wir sprechen vom Jahr 

1924, und u.a. von Firmen wie GE, 

zu sagen: Geld regiert die Welt! 

Ein weiterer Schwerpunkt dieses 

Kino-Dokumentarfilms war auch 

der Einfluss und die Wichtigkeit 

des Lichts fUr den Menschen . So 

wurde beispielsweise anschaul ich 

gemacht, dass das Farbspektrum ei­

ner Energiesparlampe kein kontinu­

ierli ches ist. Es sind meistens 3 oder 

5 energeti sche Spitzen im Spektrum 

enthalten. Auch die Farbtemperatur 

unterscheidet sich in den meisten 

Fäl len von einer herkömmlichen 

Glühbirne. Der Mensch braucht 

Tages licht. Die Glühbirne kommt 

einer Nachahmung des natürlichen 

Lichts am Nächsten. Ein Mangel an 

Licht kann unter anderem Depres­

sionen, Knochenschwund und an­

dere Krankheiten zur Folge haben. 

Künst liches Licht mit einem sehr 

ausgeprägten Blauanteil, so wie ihn 

Energiesparlampen (auch wanllwe i­

ße) aufweisen, unterdrückt die Bil­

dung von Melatonin , welches lI .a. 

für den Tag-Nacht-RJlythmus ver­

antwortlich ist. So kann es zu Ein­

schlaf- und Schlafstö rungen kom-

Osram oder Phillips - dass unsere men. Noch kaum erForscht si nd die 

Glühbirne eine garantierte Lebens- Auswirkungen des hochfrequenten 

dauer von 1000 Stunden haben so lle. Flimmerns auf den Menschen. Viele 

Selbst Thomas Edisons Glühbirnen Hersteller werben mit dem Präd i-

brachten in späteren Versuchsjahren kat "flimmerfrei". Dass zumindest 

über I 000 Stunden Brenndauer zu- jene Lampen, die wi r als "normale" 

saml11en. Da bleibt ei nem nur noch Haushaltskunden erwerben können, 

v 
ni cht fli!11I11 erfrei sind, wird eben­

falls im Fi lm dargestellt. (Hin weis: 

Versucht ei nmal durch eure Handy­

kamera ve rschiedene Energiespar­

lampen darauf zu untersuchen. Was 

seht ihr?) Von den Auswirkungen 

des von der Steuerelektronik aus­

gehenden Elektrosmogs möchten 

die Herste ller natürlich auch nichts 

wissen. 

Noch sind meine Energiesparlam­

pen in Betrieb. Man muss ja nichts 

überstürzen. Oder? Immerhin be­

ruhi gt uns der Pressesprecher eines 

Herstellers mit den fo lgenden Wor­

ten: 

"Glühlampen flimmern nicht, emit­

tieren keinen Elektrosmog und ha­

ben einen sehr geringen Anteil an 

blauem Licht. Ihre Wirkung auF den 

Menschen ist ähnlich wie die von 

Feuer oder von der untergehenden 

Sonne: Die Produkti on von Mela­

tonin wird angeregt, der Mensch 

entspannt sich. Das idea le Licht am 

Abend." 

Martin Mand l 
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